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Ich fühle mich so richtig gut, wenn die Sonne 

scheint und der Frühling mit den bunten Blumen 

und dem saftigen Grün auf uns einwirkt, sodass die 

Energie so richtig spürbar wird. Von Frühjahrsmü-

digkeit kann ich überhaupt nicht sprechen. Trotz 

der vielen Aufgaben, aber vielleicht gerade deshalb, 

vergeht gefühlsmäßig die Zeit wie im Flug.

Anfang Juni findet das schon traditionell geworde-

ne VNOÖ-Patienten-Seminar in Windischgarsten 

statt. Heuer steht es unter dem Motto „Bewegung“. 

Dass Bewegung gesund ist, muss man nicht erwäh-

nen, aber wie sehr Bewegung für uns Patienten ge-

sund ist, wurde mir erst im Vorjahr beim Kongress 

„European Conference on Transplantation and 

Physical Activity“ in Krems so richtig bewusst. Dort 

haben auf Initiative von MinR Dr. Fattinger vom 

Gesundheitsministerium internationale Fachleute 

über die positive Auswirkung von Bewegung und 

Sport berichtet, und es sollte in Zukunft Bewegung 

viel stärker Teil der Therapie werden. Aus diesem 

Grund haben wir unser diesjähriges Seminar unter 

das Motto „Bewegung“ gestellt. 

Was ich Ihnen nicht vorenthalten möchte, sind die 

Themen, mit denen wir uns im kleinen Vorstands-

kreis (Vorsitzender, Kassier, Schriftführer und die 

StellvertreterInnen) am 19. März dieses Jahres be-

schäftigt haben. Wir trafen uns im Restaurant Sto-

ckinger zu einer konspirativen Besprechung unter 

dem Motto „quo vadis VNOÖ“. Wir haben uns die 

Frage gestellt: wo und wie sehen wir uns und un-

seren Verein und mit welchen Herausforderungen 

werden wir konfrontiert sein bis zum Jahr 2025? 

Man mag meinen, das ist ja noch weit weg. Aber 

wir sind der Meinung, dass wir uns langfristige Zie-

le setzen und den Weg dorthin jetzt schon über-

legen und strukturieren müssen. Unsere heutigen 

Entscheidungen, unsere jetzt gesetzten Schritte, 

Wort des Obmanns
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sollten bereits davon geprägt sein. Was brauchen 

wir als Patienten jetzt und in der Zukunft, was 

brauchen oder erwarten die Ärzte und das Pfle-

gepersonal von uns beziehungsweise wie können 

wir uns aktiv in das sich stetig ändernde Gesund-

heitssystem einbringen? Natürlich haben wir uns 

auch Gedanken gemacht, wie wir das personell als 

auch finanziell schaffen können, was wir in Angriff 

nehmen können und welche Meilensteine wir uns 

setzen. Wir hoffen natürlich, dass wir durch unsere 

ordentlichen und unterstützenden Mitglieder, aber 

auch durch Interessierte und Neugierige weiterhin 

unterstützt werden, weil bekannt ist, wohin die Rei-

se geht. 

Es ist uns absolut bewusst, dass wir mit unseren 

Ressourcen bei der Erfüllung unserer wertvollen 

Aufgaben sehr behutsam umgehen müssen. Unser 

Wunsch ist es, die Ziele so zu erreichen, dass alle 

Beteiligten Spaß, Freude und Motivation haben 

und niemand überlastet wird. Hier kommt ganz klar 

mein Lebensmotto „agieren statt reagieren“ zum 

Vorschein. Solange man agiert, kann man gestalten 

und formen.

Anmeldungen zur Mithilfe nehme ich gerne entge-

gen (ooe@argeniere.at). Wir werden die Ergebnisse 

mit unserem erweiterten Vorstand diskutieren und 

in der nächsten Ausgabe über die dort gefassten 

Beschlüsse berichten.

So, nun wünsche ich allen einen wunderschönen 

Frühling und Sommerbeginn, beste Gesundheit 

und viel Spaß und Freude an gesunder Bewegung!

Liebe Grüße!

Euer Obmann
Rudolf Brettbacher

Sehr geehrte Kolleginnen 

und Kollegen, 

liebe Freunde!

DIAPLANT
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2015 wurden in Österreich an 

den 4 Transplantationsstand-

orten Graz, Innsbruck, Linz und 

Wien 784 solide Organe trans-

plantiert. Die Transplantations-

frequenz lag 2015 wiederum 

deutlich über dem zehnjährigen 

Durchschnitt von 752,8 (+ 4%). 

Bei den einzelnen Organen wa-

ren unterschiedliche Tendenzen 

zum langjährigen Durchschnitt 

zu beobachten (Herz +7,2%; Le-

ber +8,8%; Lunge +11,9%; Niere: 

+ 0,05%; Pankreas + 3,9%).

Steigerung dank 
Fördermaßnahmen
Die Transplantationsfrequenz 

steht in einem direkten Zusam-

menhang mit der verfügbaren Zahl von Organ-

spendern im eigenen Land. Die anhaltend hohe 

Frequenz 2015 war positive Folge einiger Förder-

maßnahmen, die in den letzten Jahren gesetzt wur-

den. Zu den gezielten Maßnahmen zählt der Einsatz 

von engagierten Transplantationsbeauftragten an 

Schlüsselstellen. Die Transplantationsbeauftragten 

kommunizieren mit den potentiellen Spenderein-

richtungen und versuchen das Milieu für eine Spen-

de bei Schwestern, Pflegern und Ärzten positiv zu 

beeinflussen. Regelmäßige Kommunikationssemi-

nare tragen ebenfalls zur positi-

ven Einstellung gegenüber der 

Organspende bei. Die Koordi-

natoren und Transplantations-

beauftragten sollen durch regel-

mäßige retrospektive Analysen 

potentielle Möglichkeiten und 

auch Schwachstellen aufzeigen. 

Der Modellversuch hat sich be-

währt. Die Anzahl der Koordina-

tionsstellen soll in den kommen-

den Jahren weiter ausgebaut 

werden.

Lebendspenden 
bleiben konstant
Von den 417 durchgeführten 

Nierentransplantationen stamm-

ten 62 von Lebendspendern ent-

sprechend einem Anteil von 14,9 Prozent. Das Ver-

hältnis der Zahl von Lebendspenden gegenüber 

Organen von Verstorbenen blieb damit in Öster-

reich im letzten Jahr konstant. Im Vergleich mit an-

deren Ländern, wie zum Beispiel den Niederlanden, 

Skandinavien, oder auch mit unserem Nachbarland 

Schweiz besteht aber noch ein mögliches Potential 

zur Steigerung.

In Erfüllung einer Direktive des europäischen Par-

laments vom 19. Mai 2010, zur Gewährleistung der 

Qualitäts- und Sicherheitsstandards für zur Trans-

Kommentar zur Transplantation 

2015 in Österreich

em. Prim. MR Dr. Reinhard Kramar, 

Leiter des Österreichischen Dialyse- 

und Transplantationsregisters
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plantation bestimmter menschliche Organe, trat 

am 13. Dezember 2012 das Organtransplantations-

gesetz (OTPG) in Kraft. Lebendspender haben in ei-

nem modernen Sozialsystem ein spezielles Anrecht 

auf regelmäßige Nachkontrollen, die von einem Re-

gister aus veranlasst werden.

Ab 2016 soll in Österreich ein strukturiertes Nachsor-

geprogramm für Lebendspender an den Transplan-

tationsstandorten wenigstens in Teilbereichen Auf-

gaben eines Lebendspenderegisters erfüllen.

2014 wurde an allen Transplantationsstandorten 

Österreichs mit einer Überprüfung („Audit“) der 

Nierentransplantationen begonnen. Diese Audits 

fanden auch 2015 eine Fortsetzung und wurden 

auf die Lebertransplantationen ausgeweitet. Bei 

den Audits werden die bestehenden gesetzlichen 

und vertraglichen Vorgaben überprüft. An allen 

Transplantationsstandorten war die überprüfte Do-

kumentation lückenlos und es gab keine Beanstan-

dungen.

Wartezeit für Nierenpatienten
Die Wartezeit zur Nierentransplantation beträgt 

derzeit im Median 15,8 Monate (bei Eurotransplant 

aktiv gemeldete Patienten vom 1. Jänner 2016). Bei 

Diabetikern mit Nephropathie beträgt die mittle-

re Wartezeit 16,8 Monate, wobei Typ-1-Diabetiker 

fast ausnahmslos von der bewährten kombinierten 

Nieren-Pankreastransplantation profitieren. Länge-

re Wartezeiten bestehen hingegen bei Diabetikern 

mit Typ-2. Ursachen einer verlängerten Wartezeit 

sind oftmals zeitintensive Voruntersuchungen und/

oder die erforderliche Stabilisierung von kompli-

zierenden Begleiterkrankungen wie zum Beispiel 

Wartezeit nach einer Tumoroperation, instabile Er-

krankungen am Herzen, an den Gefäßen oder be-

stehende chronische Infektionen.

Kontakt mit dem Autor Dr. Kramar:

E-Mail: rkramar@aon.at  

Website: http://www.nephro.at

Dieser Artikel ist auch im DIATRA-JOURNAL 

(Nr. 1-2016) erschienen.

Dr. Reinhard Kramar bei der 

Jahreshauptversammlung Verein Niere OÖ 2015.



Ausgabe 2/2016DIAPLANT

Der Bundesverband Niere e. V. führt 2015 sein neu-

es, zukunftsweisendes Selbsthilfeprojekt fort, das 

den Patienten vor Ort mit ihren Fragen einen ein-

fühlsamen und qualifizierten Ansprechpartner zur 

Seite stellt.

Das Projekt „PatientenBegleiter – Wege gemein-

sam gehen“ ist eine zweistufige Initiative für die 

Selbsthilfearbeit vor Ort.

Im ersten Schritt bietet der Bundesverband Trai-

nings-Wochenenden an, bei denen chronisch Nie-

renkranke und Angehörige eine Basisausbildung 

zum „zertifizierten PatientenBegleiter“ erhalten. Im 

zweiten Schritt sind diese zertifizierten „Patienten-

Begleiter“ dann für ihre Mitpatienten Ansprechpart-

ner vor Ort.

Jede Gruppe wird von erfahrenen Trainerinnen aus-

gebildet. 

Mittlerweile gibt es schon eine kleine Tradition, und 

doch ist sie immer wieder aufregend und inspirie-

rend – die feierliche Übergabe der Zertifikate an die 

neuen PatientenBegleiter am Ende des dritten Aus-

bildungswochenendes. So war es auch am letzten 

Novemberwochenende 2015 in Hannover für die 

inzwischen vierte Ausbildungsgruppe im Projekt 

PatientenBegleiter. Mit 16 Teilnehmern, allesamt 

als chronisch Nierenkranke und Angehörige selbst 

betroffen, war die Gruppe so groß wie nie zuvor. 

Insgesamt haben nun rund 50 Betroffene die Aus-

bildung absolviert und stehen in ganz Deutschland 

und einer in Österreich ehrenamtlich als Patien-

tenBegleiter für ihre Mitpatienten zur Verfügung. 

PatientenBegleiter ist ein Ausbildungsprojekt, bei 

dem Nierenpatienten und Angehörige strukturiert 

geschult werden, dies geschieht vor allem an drei 

persönlichen Ausbildungswochenenden und wird 

ergänzt durch einen umfangreichen Handordner, 

Monatsbriefe mit Tipps und Best Practice-Beispie-

len, einem jährlichen Auffrischungstreffen, diesmal 

vom 2. – 3. April 2016 in Mainz, sowie bei Bedarf 

telefonischer Unterstützung. 

Die wichtigsten Inhalte sind:
Sozialrecht

Schwerbehindertenrecht und berufliche 

     Integration

 Aktivierende Gesprächsführung

 Grundlagen der Nierenerkrankung

 Selbsthilfe

Ich, Christian Deimel, bin dem BundesverbandNiere 

e.V. sehr dankbar, dass ich als Erster nicht deutscher 

Staatsbürger diese Ausbildung absolvieren konnte, 

dank unserer guten Kontakte zum Bundesverband, 

speziell zu den bayrischen Kollegen. 

Unser Ziel wäre es nun, dieses Projekt auch nach 

Österreich zu bringen.    

Quelle BVN e.V., 

abgewandelt durch Christian Deimel

PatientenBegleiter, 2015 ist erstmals 

auch ein Österreicher dabei
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Der Bundesverband Niere e.V. lädt einmal im Jahr 

zum TAK ein. Heuer fand dieser vom 2.-3. April 2016 

im Erbacher Hof in Mainz statt. Da ich nun ausge-

bildeter PatientenBegleiter bin, war ich auch dazu 

eingeladen.

So fl og ich am 1. April von Hörsching nach Frankfurt, 

um dann nach Mainz mit der Schnellbahn weiter zu 

reisen. Ich nutzte den ersten Tag, mich ein wenig in 

Mainz umzusehen.

Am 2. April nach dem Frühstück begann um 10:00 

Uhr der TAK mit dem Plenum vom Vorsitzenden des 

BVN e.V. Peter Gilmer.

Nach dem Mittagessen wurden wir in die Arbeits-

kreise aufgeteilt, zu denen wir uns angemeldet 

hatten. Ich besuchte den AK2 PatientenBegleiter. 

Dieser wurde geleitet von Nicole Scherhag, Dr. Sus-

anne Schöffl  ing (sie leitete auch meinen Patienten-

Begleiter Kurs) und Andreas Görner. 

Es war schön zu sehen, dass von unserem Kurs im 

Herbst, alle bis auf eine, die sich leider verletzt hatte, 

anwesend waren, insgesamt 26 PatientenBegleiter. 

Es gab neben einigen interessanten Themen auch 

die Möglichkeit, über unsere Erfahrungen beim Be-

gleiten der Patienten zu berichten.

Am Abend wurde dann das 40-jährige Jubiläum 

der Zeitschrift „Der NierenPatient“ und das 25-jähri-

ge Jubiläum mit dem Kirchheim Verlag gefeiert.

Der Sonntag begann mit Yoga und Meditation, Frau 

Dr. Susanne Schöffl  ing leitete dies. Nach einem 

reichhaltigen Frühstück besuchte ich um 09:00 Uhr 

den Arbeitskreis Kassenprüfung im gemeinnützi-

gen Verein, den Anne Kunkel und Jürgen Sattler lei-

teten. Dort erfuhr ich, dass der Kassenprüfer nicht 

nur einmal im Jahr die Kasse zu prüfen hat, sondern 

viele andere Aufgaben im Verein wahrnehmen 

muss.

Um 11:00 Uhr wurden im neuerlichen Plenum die 

Ergebnisse der 12 Arbeitskreise präsentiert, damit 

alle die Ergebnisse mitbekamen. Mit einem Mit-

tagsbuff et um 12:00 Uhr endete diese lehrreiche 

Veranstaltung.

Ich freue mich schon auf den nächsten `Tag der Ar-

beitskreise` im Juli 2017, um die PatientenBegleiter 

und auch andere Mitglieder des BVN e.V. wieder zu 

treff en.

Ein Großer Dank gebührt allen, die bei dieser Ver-

anstaltung mitgeholfen bzw. sie unterstützt haben. 

Christian Deimel

Tag der Arbeitskreise (TAK) 

in Mainz vom 2.-3. April 2016
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YOGAYUR im ELISANA-Zentrum 

für Gesundheit 
am Krankenhaus der Elisabethinen Linz

Ayurveda - älteste Medizintradition 
der Welt. Vorsorge und individuelle 
Therapie. 
Von der Weltgesundheitsorganisation WHO längst 

als medizinische Wissenschaft anerkannt, wird Ay-

urveda in Europa häufig noch mit Vorstellungen 

von Wellness und Massage verbunden. Diese Sicht-

weise wird dem Potenzial dieser Lebenskunde kei-

neswegs gerecht. Ayurveda ist die älteste Wissen-

schaft vom Leben mit ungebrochener Tradition.

Grundlagen:
Das Wissen vom langen Leben, wie Ayurveda land-

läufig übersetzt wird, basiert auf ganzheitlichem 

Denken und berührt jeden Aspekt des Lebens. Der 

Mensch wird als Einheit betrachtet und als untrenn-

bar verbunden mit seiner Umgebung und der Na-

tur. Ayurvedisch arbeitende Ärzte und Therapeuten 

betrachten nie nur ein Symptom, sie sehen den 

Menschen in seiner Individualität mit allen Ebenen 

von Körper, Geist und Seele. Die persönliche Konsti-

tution und der aktuelle Gesundheitszustand sowie 

die vorherrschenden Lebensbedingungen und das 

soziale Umfeld sind bedeutsame Komponenten.

Ziele:
Das wichtigste medizinische Anliegen des Ayur-

veda ist es, die Gesundheit des Gesunden zu er-

halten und die Krankheit des Kranken zu heilen 

oder zu lindern. Das menschliche Leben wird als 

eine Einheit von Körper, Geist und Seele betrach-

tet. Ohne die Seele kann es keine bewusste Exis-

tenz von Körper und Geist geben. Die wichtigsten 

Prinzipien des Ayurvedas sind die Dosha‘s, die mit 

biophysikalischen Wirkungsprinzipien vergleichbar 

sind und alle Prozesse im Organismus steuern.

• Vata setzt sich aus Äther und Luft zusammen und 

ist für die Bewegung und das Nervensystem 

verantwortlich. Auf geistiger Ebene sorgt 

es für Kreativität und Wahrnehmung.

• Pitta setzt sich aus Feuer und Wasser zusammen 

und ist für die Verstoffwechselung zuständig. Es re-

präsentiert unseren Intellekt.

• Kapha setzt sich aus Wasser und Erde zusammen 

und steuert die Synthese, ist also für den Aufbau, 

Zusammenhalt und Struktur im Körper zuständig. 

Kapha sorgt für Stabilität auf körperlicher und geis-

tiger Ebene.

Jeder Mensch ist einzigartig und hat seine individu-

elle Grundkonstitution, welche von den Dosha‘s be-

einflusst wird. Ein Ungleichgewicht eines Dosha‘s, 

d.h. ein „Zuviel“ oder „Zuwenig“ davon führt zu ei-

ner Störung des Gleichgewichts und schließlich zu 

der Manifestation einer Krankheit. Ziel ist, dass ei-

nem bewusst wird, wie man sich verhalten muss, 

dass dieses Ungleichgewicht erst gar nicht auftritt. 

Wenn es aber schon vorhanden ist und sich in Form 

einer Störung oder Krankheit zeigt, muss man diese 

gegensätzlich zum Dosha behandeln. Eine Lebens-

führung, die dauerhaft die eigene Konstitution mis-

sachtet, bringt uns aus der Balance und macht auf 

lange Sicht krank.

Die Behandlung umfasst: 
Anamnese, Diagnose: Zunge, Puls, Augen, Physio-

gnomie, Auskultation, Palpation, etc, . Ernährungs-

beratung, Lebensstilberatung, therapeutische 

Gespräche, Pflanzentherapie, Ambulan-

te Therapie.

Die Pulsdiagnose - überraschend treff sicher
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Beispiele für gut zu behandelnde Krankheiten: 

Gelenks- sowie Rückenschmerzen, Stressfolgen, 

Schlafstörungen, Reizdarmsyndrome, Wechselbe-

schwerden, Übergewicht, Zellulitis, Gastritis, So-

dbrennen, Befindlichkeitsstörungen, chronische 

Entzündungszustände und Erkrankungen und Re-

habilitation.

Adäquate YOGA-Angebote 
(Dr. Christian Wolf):
•  Einzelcoaching    in    Yoga    und    Meditations-

therapie:

Je nach ayurvedisch-medizinischer Indikation mit 

Rücksicht auf die persönlichen und körperlichen 

Voraussetzungen. Eingesetzt werden traditionelle 

und moderne Techniken.

• Yoga-Gruppenkurse allgemein: Leicht nachvoll-

ziehbare Körperhaltungen, Bewegungsabläufe und 

Atemtechniken des Hatha Yoga.

• Yoga-Gruppenkurs spezifisch: revitalisierende 

und meditative Bewegungsprogramme ergänzend 

zu den Ayurvedatherapien - abgestimmt auf die 

spezifischen Dosha-Konstitutionen.

• Meditation-Gruppenkurse: Aktive und passive 

Meditationstechniken zur Entspannung und Stres-

sprophylaxe. Wege zu innerer Stille und Selbster-

kenntnis.

Quelle:                         
Infoblatt des ELISANA - Zentrums für Gesundheit

Museumstraße 31a

4020 Linz 

Homepage: www.elisana.at

Anmerkung: In Ried i.I. gibt es seit Jahren ebenfalls 

ein ayurvedisches Gesundheitszentrum „Haus der 

Gesundheit“.

Dort werden neben der klassischen ayurvedischen 

Behandlung auch sehr wirksame Reinigungskuren 

angeboten, sowie ayurvedische Gesundheitspro-

dukte uvm.

www.ayurveda-arzt.at

Das Campusland Oberösterreich bietet Studierenden nicht nur 

moderne Bildungschancen, sondern einen Wirtschaftsstandort 

mit hervorragenden Karriereaussichten.

Oberösterreich schafft Zukunft.

Ihr Landeshauptmann-Stv.
Mehr Infos auf www.bildungslandesrat.at

WO FINDE ICH NACH DEM STUDIUM DIE BESTEN KARRIERECHANCEN?
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70 Teilnehmer aus der Schweiz, Deutschland, 

Italien, Polen und Österreich waren zur 11. In-

ternationalen Österreichischen Schimeister-

schaft der Transplantierten und Dialysepati-

enten  nach Schwarzenberg gekommen.

Am Hochficht und im Nordischen Zentrum 

Böhmerwald in Ulrichsberg / Schöneben wur-

den die Internationalen und Österreichischen 

Meister 2016 im Riesentorlauf, Langlauf und 

Schneeschuhlauf ermittelt. 

Die äußeren Bedingungen für diese Jahreszeit 

hätten nicht besser sein können. Die Schiuni-

on Böhmerwald hat mit seinem Team hervor-

ragende Arbeit geleistet. 

Riesentorlauf -  
Titel gingen an Österreich und Italien
Bei den Damen konnte die Salzburgerin Ulrike Sem-

rad ihren Titel aus dem Vorjahr erfolgreich verteidi-

gen. Erneut auf Platz 2 landete Chantal Bausch aus 

Bremen und den 3. Platz erreichte die Mühlviertlerin 

Andrea Leitner. 

Den Titel bei den Herren sicherte sich der Südtiro-

ler Erminio Rigos vor dem Polen Lukasz Bojanowski 

und dem schnellsten Österreicher und mehrfachen 

Weltmeister aus Salzburg Andreas Wieser.

Mit am Start war auch der Schwarzenberger Bür-

germeister Michael Leitner. Er verpasste in der Gäs-

teklasse nur knapp das Podium und belegte Platz 4. 

Langlaufen – Sieger kommen aus 
Oberösterreich und dem Ländle
Die Traunerin Renata Hönisch bewies einmal mehr 

ihre Klasse in der Loipe. Die 9fache Paralympics-Star-

terin holte sich den Titel mit Tagesbestzeit. Platz 2 

ging an die Welserin Margaretha Klotz. 

Nichts zu holen gab es für die Teilnehmer beim 

Bewerb der Männer. Zu überlegen war der Vorarl-

berger Elmar Böhler aus Wolfurt. Er überquerte die 

Ziellinie mit Tagesbestzeit und sicherte sich so den 

Meistertitel. 

Schneeschuhlauf 
sorgte für Begeisterung
Zum ersten Mal auf dem Programm der Internatio-

nalen Schimeisterschaften stand heuer der Schnee-

schuhlauf über 2 km für Damen und Herren. Das 

Experiment ist mehr als gelungen. Resümee der 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer:  Den Schnee-

Schimeisterschaften Hochfi cht
Transplantierte und Dialysepatienten gaben ein kräftiges sportliches Lebenszeichen
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schuhlauf muss es auch im kommenden Jahr wie-

der geben!

Schnellste auf den für viele noch etwas ungewohn-

ten Schneeschuhen war bei den Damen die Deut-

sche Beate Bea. Sie holte sich Gold vor der Ober-

österreicherin Renata Hönisch und der Deutschen 

Chantal Bausch aus Bremen.  

Bei den Herren lieferten sich der Wolfurter Elmar 

Böhler und der Oberösterreicher Helmut Steigers-

dorfer aus Engerwitzdorf ein Duell, das der Vorar-

lberger knapp für sich entschied. Bronze ging an 

den Bad Haller Kurt Grall.

Siegerehrung zum Ausklang
Die Siegerehrung fand im Pfarrsaal von Schwarzen-

berg am Böhmerwald statt. 

Als Ehrengäste mit dabei  waren der Abt des Stiftes 

Schlägl Martin Fehlhofer und Schwarzenbergs Bür-

germeister  Michael Leitner. Beide zeigten sich sehr 

beeindruckt von der Begeisterung, der Lebensfreu-

de und den beachtlichen Leistungen der Teilneh-

mer aus 5 Nationen. 

Resümee des Obmanns 
Martin Krimbacher, Rudi Hauer und 
Renata Hönisch: 
„Kaiserwetter, traumhafte Bedingungen auf der 

Piste, keine Verletzungen, hervorragende Stim-

mung, alles in allem: es war ein Wintersportfest bei 

dem sich unsere Gäste aus dem In- und Ausland 

sehr wohl fühlten und  die Transplantierten und 

Dialysepatienten wieder ein kräftiges Lebenszei-

chen gegeben haben.“
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Informationsveranstaltung 

zum Weltnierentag
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Am 14. März 2016 fand im Krankenhaus der Elisa-

bethinen in Linz eine Informationsveranstaltung 

zum Weltnierentag statt.

Der Weltnierentag wurde 2006 ins Leben gerufen 

und steht seither jedes Jahr unter einem besonde-

ren Motto. „Kinder und Nierenerkrankung“ war das 

Thema des Weltnierentags 2016.

Viele interessierte Besucher kamen zu den Infostän-

den im Foyer um sich zu informieren. 

Wir vom Verein Niere waren mit einem Stand vertre-

ten um Frage und Antwort zu stehen. Weiters be-

stand die Möglichkeit zur Blutdruckmessung und zur 

Beratung durch die Dialyse-Pflege, auch Diätologen 

vom KH der Elisabethinen gaben Ernährungstipps.

Um 11:00 Uhr hielt OA Dr. Oliver Sarkar einen Vortrag 

zum Thema „Nierenerkrankung frühzeitig erkennen“.

Ärzte und Experten standen bereit um anfallende 

Fragen zu beantworten. 

Einen großen Dank an ALLE, die an diesem Tag mit-

gewirkt haben. 

Allen voran unserem Obmann vom Verein Niere OÖ 

Rudi Brettbacher, aber auch ganz besonders bei Eli-

sabeth Arbeithuber, Christian Deimel, Walter Kiesen-

hofer, Maria Kuritko und Christian Meindl. 

12
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Das Krankenhaus der Elisabethinen und jenes der 
Barmherzigen Schwestern schließen sich mit 1. Jän-
ner 2017 zum neuen „Ordensklinikum Linz“ zusam-
men. Das gaben die Träger Vinzenz Gruppe und Eli-
sabeth von Thüringen (EvTH) GmbH am 4.4.2016 in 
einer Pressekonferenz bekannt. Das neue Spital wird 
fast 3.500 Mitarbeiter und über 1.134 Betten haben. 
Derzeit versorgen die beiden Häuser gemeinsam gut 
76.000 Patienten stationär pro Jahr, führen fast 22.000 
Operationen durch.
Die Beschäftigten beider Spitäler würden alle weiter 
gebraucht, hieß es in der Pressekonferenz. Und sie 
werden voraussichtlich mit Jahreswechsel beim neu-
en Spitalsträger beschäftigt, Details müssen aber erst 
geklärt werden. Vorerst werden in beiden Häusern 
Namen, Kollegiale Führungen und Geschäftsführung 
erhalten bleiben. 
Als Reaktion auf das Zusammengehen des städti-
schen Allgemeinen Krankenhauses (AKh) mit der Lan-
desnerven- und der Landes-Frauen- und Kinderklinik 
zum Kepler Universitätsklinikum will man die Fusion 
nicht sehen. 

„Die Zeit der Konkurrenz ist vorbei“, so Michael Hei-
nisch, Geschäftsführer Vinzenz Gruppe. Er hat die Vi-

sion von einer Medizinhauptstadt Linz: „Wir hoff en, 
dass wir durch das Ordensklinikum noch attraktiver 
für die Johannes Kepler Uni und das Kepler Klinikum 
werden“. Die Barmherzigen Schwestern und die Eli-
sabethinen haben bereits bisher kooperiert. Zu den 
Schwerpunkten der Schwestern zählen Onkologie, 
Orthopädie und Kindermedizin, die „Liesln“, wie sie 
in Linz genannt werden, sind ebenfalls auf Onkolo-
gie sowie auf Kardiologie, Nierenerkrankungen, Der-
matologie, Akutgeriatrie und Palliativbetreuung spe-
zialisiert. „Es gibt fast keine Überschneidungen, nur 
Ergänzungen“, so EvTH-Geschäftsführer Raimund Ka-
plinger. Die Kooperation der Barmherzigen Schwes-
tern mit den Barmherzigen Brüdern – deren Spital im 
Gegensatz zu den Elisabethinen auch räumlich be-
nachbart ist – soll ebenso weitergeführt werden wie 
die strategische Allianz der Elisabethinen mit dem 
Landesträger gespag. 
Gesundheitsreferent LH Josef Pühringer begrüßte die 
Fusion als „wichtige Weiterentwicklung in der Spital-
sinfrastruktur und für den gesamten Gesundheits-
standort Oberösterreich“. Er sei überzeugt, dass die 
Patienten davon profi tieren.

(APA, 4.4.2016/gekürzt von 
www.derstandard.at)

Elisabethinen und 

Barmherzige Schwestern werden 

Linzer Ordensklinikum

Die VertreterInnen beider Eigentümer des Ordensklinikums Linz (v. l.): Dr. Michael Heinisch, 

Sr. M. Barbara Lehner, Sr. Cordula Kreinecker, Mag. Raimund Kaplinger.
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Unsere Diaplant-Stammtische

STAMMTISCH FREISTADT

Freistädter 
Heringsschmaus

Zutaten

• 21 Stammtischbesucher

• 1 netter Neuzugang

• ein runder Geburtstag 

• abwechslungsreiche Aufstriche

• verschiedenste Fischvariationen

• Brot und Gebäck

• eine riesengroße Portion Hunger

• massenhaft gute Laune

Zubereitung

Für das Gelingen eines Stammtisches ist es notwen-

dig alle Zutaten behutsam miteinander in Einklang 

zu bringen.

Um eine erfolgreiche Durchführung zu erzielen be-

darf es weiters einer Lokalität, wo man sich um di-

verse Gaumenfreuden kümmert. Besonders wichtig 

für das Gelingen von so einem Heringsschmaus ist 

die große Teilnahmezahl unserer Stammtischfreun-

de. 

Erfreulicher Weise durften wir in unserer Runde Au-

gust Leutgeb aus Engerwitzdorf als neues Mitglied 

bei uns begrüßen. 

Ganz besonders groß war die Freude, dass Theres 

Stütz zum ersten Mal seit Ihrer erfolgreichen Nie-

rentransplantation wieder bei unserem Stammtisch 

dabei war. 

Hannelore Futschek, die seit Anfang an bei unseren 

Treffen dabei ist und sich auch sehr um das Wohl-

ergehen der Stammtischler kümmert, feierte eini-

ge Tage vor unserem Treffen Ihren siebzigsten Ge-

burtstag. Als Überraschungsgeschenk überreichten 

wir Ihr eine selbst gestaltete, sehr persönliche Ge-

burtstagstorte.

Mit dieser genialen Mischung, kann so eine  Veran-

staltung einfach nur gelingen :)

Unser nächster Stammtisch findet am 29. April 

2016 statt. Wir treffen uns um 18:00 Uhr zum Ke-

geln in der „Dingdorfer Stub´n“ – Dingdorf 5, 4212 

Neumarkt i. M.

Wenn du Lust zum Kegeln hast, so schau einfach 

vorbei – wir würden uns freuen. 

14
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STAMMTISCH LINZ

Am 28. Jänner versammelten sich 25 treue Stamm-

tischler im Extrazimmer der Dornacher-Stub‘n. Weil 

Fasching war, kamen sie alle maskiert und zeigten, 

wie lustig und kreativ man sich zu einem solchen 

Anlass kleiden kann. Zwei deftige Seeräuber, eine 

zierliche Geisha, bunte Blumenmädchen, ein Hü-

terbub, ein gerade ausgebrochener Häftling, eine 

venezianische Karnevalsdame, ein Scheich, ein Alt-

bauer mit langer Pfeife und drei fröhliche Clowns 

beiderlei Geschlechter gaben sich hier ein Stelldi-

chein. Auch Obmann Rudi Brettbacher ließ es sich 

nicht nehmen, sich unter dieses lustige Völkchen 

zu mischen, und zwar als guter Wichtel. Inge Wol-

lersberger, die hübsche venezianische Dame, las 

ein lustiges Faschingsgedicht mit dem Titel „Grad 

die kleinen Sünden machen großen Spaß“. Sie ist es, 

die bei Stammtischtreffen oft für humorvolle litera-

rische oder musikalische Köstlichkeiten sorgt. 

Dazu gab es noch eine sehr gute Nachricht: Stamm-

tischbetreuer Christian Deimel hatte wenige Tage 

zuvor nach langer Wartezeit eine Niere transplan-

tiert bekommen. 

Alles Gute, lieber Christian

15
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STAMMTISCH STEYR

Ein sehr gelungener, 
netter Stammtischnachmittag!

Am 31. März 2016 fand wieder ein ganz besonderer 

Stammtisch in Linz statt:  Silvia Piler aus Ybbsitz, die 

gemeinsam mit ihrem Mann die weite Anreise nach 

Linz nicht gescheut hatte, lud alle 19 anwesenden 

„Stammtischler“ zu köstlichen Tiramisu-Schnitten 

ein. Der Grund dafür war der 50. Geburtstag, den 

sie kurz davor am Ostersonntag gefeiert hatte. Wir 

freuten uns mit ihr über dieses runde Wiegenfest 

und ließen sie hochleben. 

Es war auch ansonsten ein sehr gemütliches Treffen. 

Der nächste Linzer Stammtisch findet planmäßig 

am 28. April statt, der darauffolgende Stammtisch 

für den Monat Mai entfällt in der Dornacherstubn, 

stattdessen treffen wir uns alle beim  Knödelstamm-

tisch in Unterweitersdorf  bei „Messer und Gabel“ 

am Samstag, 28. Mai, um 16:00 Uhr.  

Am Samstag, dem 30.1.2016, fand der diesjährige 

Faschingstammtisch im Gasthaus Stöger statt.

Mehr als 20 Masken und Kostüme ergaben ein bun-

tes Bild und sorgten für tolle Unterhaltung und viel 

Spaß.

Als besonderen Gast durften wir unser Topmodel 

„Alfredine“ begrüßen, die mit ihren diversen Utensi-

lien für viel Erregung und Begeisterung beim Perso-

nal und den Anwesenden sorgte.

Nachdem im Dezember ein griechischer Pächter 

das Gasthaus Stöger übernommen hat, wurden wir 

diesmal mit griechischen Spezialitäten sowie einem 

Ouzo versorgt. Nach ein paar gemütlichen Stunden 

ging es gut gelaunt nach Hause.

 

Auf diesem Weg dürfen wir unserer Betreuerin der 

Dialysestation in Steyr Gertraud Bolek zum 70. Ge-

burtstag sehr herzlich gratulieren.

16
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Am Samstag,  2. April 2016 trafen wir uns wieder 

zum Steyrer Stammtisch im Gasthaus Stöger. 

Zirka 25 Teilnehmer waren gekommen. 

Nachdem der geplante Vortrag über Osteoporo-

se-Prävention von der Referentin kurzfristig abge-

sagt wurde, plante Michaela Mekina einen Vortrag 

über ihre Rumänien-Reise. Da aber einige Mitglie-

der nicht kommen konnten und dieses wunder-

schöne Land auch kennen lernen wollen, freuen 

wir uns über einen Bericht beim nächsten Stamm-

tisch am 18. Juni 2016.

Es wurde aber auch ohne fixen Programmpunkt ein 

sehr gemütlicher und lustiger Abend, nachdem wir 

uns mit griechischen Spezialitäten gestärkt hatten. 

Es wurde viel diskutiert, und auch neue Kontakte 

wurden wieder geknüpft.

Um ca. 22:00 Uhr traten die meisten Teilnehmer den 

Heimweg an.

17
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STAMMTISCH WELS

Wir trauern um:

Karl Gruber (83), 

Hummelbachgasse 24, 

4800 St. Georgen im Attergau, 

verstorben im August 2015

Friedrich Landl (86), 

Gstocket 36, 4072 Alkoven, 

verstorben im Oktober 2015

Johanna Leitner (53), 

Sierningstraße 10, 4521 Schiedlberg, 

verstorben im Jänner 2016

Daniela Salzer-Lötsch (30), 

Donaublickgasse 22/2, 4020 Linz, 

verstorben im Februar 2016

Unser letzter Stammtisch war am 5. Februar 2016 

um 17.00 Uhr, wir konnten eine neue Stammtisch-

besucherin begrüßen. Frau Wilflingseder kommt 

aus Steinhaus, das ist eine Gemeinde im Bezirk 

Wels-Land im Hausruckviertel. Es wäre schön, wenn 

Frau Wilflingseder uns auch bei den kommenden 

Stammtischen besucht. 

Lucia Leindecker

18

Die Welser Stammtischgruppe traf sich am 8. April 

beim Knödelwirt zum gemeinsamen Mittagessen. 

Anschließend fand ein gemütlicher Spielenachmittag 

statt, an dem neun Personen anwesend waren. Das 

Ehepaar Pangerl hat ein sehr interessantes, geografi-

sches Spiel mitgebracht, auch Karten wurde gespielt. 

Frau Pangerl hatte genau an diesem Tag Geburtstag, 

daher wurde sie mit einer leckere Mozarttorte über-

rascht.

Bei unserem nächsten Treffen werden wir bei Fa-

milie Pangerl eine Grillparty veranstalten – unsere 

Stammtischfreunde werden diesbezüglich noch 

kurzfristig telefonisch verständigt.
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Linz: 
Elisabeth Arbeithuber, Tel. 0732/719714 und 
Christian Deimel, Tel. 0676/87765666

Stammtischlokal: 
Linz-Urfahr, Dornacherstub’n im Volkshaus Dornach

Wels: 
Lucia Leindecker, Tel. 0664 2146833 und 
Maria Rosenberger, Tel. 0680 3339620

Stammtischlokal: 
Gasthaus Knödelwirt (Irger)
4600 Wels, Grünbachplatz 14
Gasthaus ist barrierefrei!

Steyr:  
Michaela Mekina, Tel. 0676 7701679

Stammtischlokal: 
Gasthaus Stöger, Pichlernstraße 6, 4523 Neuzeug

Freistadt: 
Andrea Leitner, Tel. 0680-1221778 und
Walter Grasböck, Tel. 0650-2030178

Stammtischlokal: 
Gasthaus Mader, Lest

Ried/Innkreis: 
Anna Dorfner, Tel. 07751 6167 und
Herbert Berrer,   Tel. 0664 73646199

Stammtischlokal: 

Kirchenwirt in Tumeltsham

STAMMTISCH 
KONTAKTADRESSEN

Am Samstag, dem 21. Mai 2016 treffen wir uns 

um 16:00 Uhr

 im Gasthaus „Messer und Gabel“.

Johannes Schaurhofer

Betriebsstraße 15 , 4210 Unterweitersdorf

Am 26. September 2009 haben sich die Mitglieder 

der Linzer und Freistädter Stammtischgruppe erst-

mals dort zum gemütlichen Knödelessen getroffen 

und sind treue Besucher geworden. Nicht selten 

hört man bei unseren Stammtischen, wie schön 

und köstlich es dort immer ist. 

Das sehr geschmackvoll eingerichtete Gastlokal 

„Messer & Gabel“ erreicht man auf der Autobahn 

A7, Abfahrt Unterweitersdorf.

Johannes Schaurhofer öffnet an diesem Samstag 

sein Lokal extra für uns. 

Eingeladen sind alle Mitglieder des Vereins NIERE 

OÖ und deren Angehörige.

Auf uns warten folgende Spezialitäten:
Vegetarische Knödel, Grammelknödel, Haschee-

knödel und gebackene Speckknödel.

Für unsere Leckermäuler gibt es anschließend an 

der „Knödelbar“ noch süße Erdbeer- und Scho-

koknödel.

Zum Pauschalpreis von 10,00 Euro pro Person kann 

man sich vom Buffet so oft und so viele Knödel ho-

len, wie man will – fleischige wie süße, je nach Ge-

schmack und Diätregeln.

EINLADUNG ZUM SCHON 
TRADITIONELLEN 
KNÖDELESSEN!

Anmeldung bitte bis spätestens 12. Mai 2016 bei 

Christian Deimel, Tel. 0676-87765666

eMail: nierenstammtisch@gmx.at

Wir alle freuen uns auf ein zahlreiches Kommen!



Arge Niere Österreich (ANÖ) 
Tagung vom 8.-10. April in Kufstein 
Am 8. April machten wir uns auf den Weg nach 

Kufstein zur Arge Niere Tagung. Neun Oberösterrei-

cher waren dieses Mal vertreten. Nach der Ankunft 

nutzten wir die Zeit um uns in Kufstein umzusehen. 

Am Abend durften wir in der Stadtpfarrkirche St. Vi-

tus einem wunderbaren Orgelkonzert von Dietrich 

Oberdörfer, Obmann der Südtiroler Nierenvereini-

gung, lauschen. Zwischen den Stücken hörten wir 

Gedanken von Pfarrer Thomas Bergner über Glau-

ben und Gesundheit. Anschließend wurden wir 

noch ins Pfarrheim zur Agape eingeladen.

Am Samstag begannen wir pünktlich um 09:00 Uhr 

mit der Tagung. Präsident Rudi Brettbacher begrüß-

te alle, und entließ anschließend die Partnerinnen 

und Partner, welche zu einem Tagesausflug aufbra-

chen. 

Besonders freuten wir uns, dass Anne Kunkel, die 

Ehefrau des kürzlich verstorbenen Max Kunkel (Vor-

sitzender der Interessengemeinschaft der Dialyse-

patienten und Nierentransplantierten in Bayern) 

und dessen Nachfolger Franz Nowy samt Gattin 

Petra angereist waren. 

Es war eine hochinteressante Tagung, bei der vie-

le wichtige Punkte besprochen wurden. Um 16:00 

Uhr war der Vortrag von Univ. Prof. Dr. Alexander 

Rosenkranz angesagt, der über das Thema Niere 

60/20 referierte.

Am Abend wurden wir vom Bürgermeister der 

Stadtgemeinde Kufstein Herrn Mag. Martin Krum-

schnabel zum Essen eingeladen. Der ebenso ge-

ladene Landtagspräsident von Tirol DDR. Herwig 

van Staa übernahm dann noch die Rechnung der 

Getränke. Der Vorsitzende der Österreichischen Ge-

sellschaft für Nephrologie Prim. Prof. Dr. Karl Lhotta, 

Univ.-Prof. Dr. Gert Mayer von der Universitätsklinik 

Innsbruck sowie Univ. Prof. Dr. Alexander Rosen-

kranz von der Medizinischen Uni Graz waren am 

Abend ebenso anwesend. Vizepräsident der Arge 

Niere Egon Saurer begrüßte alle Persönlichkeiten 

und bedankte sich bei ihnen für ihr Kommen. Nach 

zahlreichen Ansprachen der Ehrengäste durften wir 

noch einen geselligen Abend verbringen.

Am Sonntag gingen wir noch gemeinsam zur heili-

gen Messe und anschließend machten wir uns wie-

der auf die Heimreise.
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Information für Angehörige 
von Betroff enen

Die Diagnose Nierenversagen stellt für die be-

troffenen Patientinnen und Patienten, aber auch 

für deren Angehörige eine große Herausforde-

rung dar.

Nach der Diagnose folgt oft eine Zeit von Un-

wissenheit und Ungewissheit, die Frage: „Warum 

passiert das gerade mir?“ und die Angst: „Wie 

geht es weiter?“

Es gibt immer wieder Veränderungen beim Ge-

sundheitszustand - so zum Beispiel kann die Zeit 

vor der Dialyse ein ständiges Auf und Ab von 

Hoffnung und Resignation sein, auch die Ge-

mütslage des Patienten kann sich verändern.

Die nächste gravierende Veränderung tritt mit 

der Dialyse ein: eine strenge Diät muss eingehal-

ten werden, welches Verfahren wird angewen-

det, was passiert mit dem Arbeitsplatz, etc.

Eine besondere Herausforderung stellt auch die 

Wartezeit auf eine Transplantation dar. Das ge-

wohnte familiäre Leben bleibt oft neben Berufs-

tätigkeit, Dialyse und nervlicher Anspannung 

auf der Strecke. Der Patient wird von Ärzten 

betreut, aber für die Familie, also den Partner/

die Partnerin und die Kinder bleiben doch viele 

Fragen offen.

Der VEREIN NIERE OÖ. lädt auch alle Angehöri-

gen ein, sich mit ihrer Unsicherheit und ihren 

Fragen an ihn zu wenden. 

Vielleicht tut es gut, wenn man sich einfach mal 

aussprechen und mit anderen Angehörigen 

austauschen kann. 

Dafür sind aber auch unsere Stammtischtreffen 

in Linz, Steyr, Wels, Freistadt und Ried eine gute 

Möglichkeit.

Mit der Ruhe der Seele

und einem gelassenen Herzen

kann man auch

die schwierigsten Hürden meistern.

Ausgabe 2/2016 DIAPLANT
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Samstag, 4. Juni:

• ab 13:00 Uhr  Ankunft und Zimmervergabe

• 14:00 Uhr  gemütliches Zusammenkommen und Kuchenbuffet

• 15:00 Uhr  Begrüßung durch Obmann Rudi Brettbacher

• 15:10 Uhr Vortrag „Transplantation und Bewegung“ -  ein Projekt von 

 MinR Dr. Bernhard Fattinger (Gesundheitsministerium)

• 15:40 Uhr  Vortrag „Bewegung für NierenpatientInnen“ - Theorie und Praxis 

  Univ. Doz. Dr. Friedrich Prischl und OÄ Dr. Ulrike Auinger (Klinikum Wels)

• 18:30 Uhr  gemeinsames Abendessen

• anschließend  Bewegungsmöglichkeiten – wie walken oder spazieren gehen

Sonntag 5. Juni:

•   7:30 Uhr  reichhaltiges Frühstücksbuffet

•   9:00 Uhr „Rechtliche Aspekte im Umfeld Transplantation, Niereninsuffizienz und Immunsuppressiva“

  Mag. Dr. Alexander Niederwimmer und Mag. Dr. Markus Steininger

• 12:00 Uhr  Mittagessen und gemütlicher Ausklang

Kosten:

• Mitglieder und unterstützende Mitglieder bezahlen 36,00 Euro - Dank der Spende von nephrovilava.net

• Eine Begleitperson bezahlt 45,00 Euro

• Jede weitere Begleitperson und Nichtmitglieder bezahlen 56,00 Euro

• Kinder von 6 – 15 Jahre bezahlen 15,00 Euro

• Einzelzimmerzuschlag: 10,00 Euro

Leistungen: 

Nachmittagsjause mit hausgemachten Mehlspeisen, kalte Platte, Säfte, Kaffee, Tee, frisches Obst. 

Am Abend 4-Gang-Verwöhnmenü plus frischem Salatbuffet,  reichhaltiges Frühstücksbuffet, 

3-gängiges Mittagessen plus Salate vom Buffet 

Benutzung der Hoteleinrichtungen:

kostenloses WLAN in der Hotelhalle, Zimmer mit Sat-TV und Safe, beheiztes Hallenbad, finnische Sauna, Biosauna, 

Dampfsauna und im wunderschönen Garten befindet sich ein Swimming-Pool.

Anreise  mit dem PKW: Von Windischgarsten in Richtung Hengstpass – nach ca. 3 km rechts zum Bischofsberg 

abbiegen. Das Hotel ist dann gut beschriftet.

Anreise mit der BAHN:  Bitte dies beim Anmeldeformular vermerken und die Ankunftszeit bekanntgeben. 

Sie werden dann vom Bahnhof Windischgarsten abgeholt.

Hotel-Restaurant Sperlhof, 

Familie Gössweiner, Edlbach 34, 

4580 Edlbach , Tel. 07562-74 30ht
tp
://
w
w
w.
sp
er
lh
of
.at

Windischgarsten – Seminar 
„Bewegung“ im Sperlhof

am 4. und 5. Juni 2016



Bitte bis spätestens 15. Mai einsenden an: 
Frau Maria Kuritko

Galileistraße 14

4020 Linz

Tel. 0732-349585

maria.kuritko@liwest.at

Vor- und Zuname: Tel:

Anschrift: E-Mail:

Ich melde folgende Personen zum Seminar nach Windischgarsten an:

  Mitglied und unterstützende Mitglieder ………… Personen (36,00 Euro)

  Eine Begleitperson (45,00 Euro)

 ….. weitere Begleitpersonen bzw. Nichtmitglieder (je 56,00 Euro)

  ….. Kinder von 6-15 Jahren (je 15,00 Euro)

  Einzelzimmerzuschlag (10,00 Euro)

GESAMTSUMME: ……………..  EURO

Gehbehinderung:        JA   NEIN                       Rollstuhlfahrer:  JA  NEIN

Datum Unterschrift

Einzahlung an:

Raiffeisen Landesbank

IBAN: AT143400000005040621

BIC: RZOOAT2L

 Ich habe die Gesamtsumme überwiesen.

 Ich komme mit dem Zug und möchte am Samstag um ……………. Uhr vom Bahnhof abgeholt werden.

Anmeldung
zum Seminar „Bewegung“ in Windischgarsten

am 4. und 5. Juni 2016
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Sr. Immaculata, Krankenhaus der Elisa-

bethinen, hilft und unterstützt stets unse-

ren Verein und steht uns und unseren Pa-

tientInnen und Angehörigen in Freud und 

Leid als „unser Engel auf Erden“ bei.

Folgenden Spruch hat Sr. Immaculata in 

einem Schreiben an unseren Schriftführer, 

Hr. Deimel Christian an ihn und an uns alle 

gerichtet:

Dankbar der Vergangenheit gedenken

Die Gegenwart erleben und gestalten

Vertrauensvoll in die Zukunft blicken
Wir danken Sr. Immaculata von ganzem 

Herzen für Ihren unermüdlichen Einsatz!

Ein weiser Spruch!


